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Erſcheint läglich,
mit Ausnahme ver Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schuſlplatz Nr. 5.

Jnfertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9-19 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

e 65. Dienſtag den 18. März. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

ar er e

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Auf den Bericht vom 3. Februar d. J. will
Jch dem Comité für den Zuchtmarkt für edlere
Pferde zu Neubrandenburg (im Großherzogthum
MecklenburgStrelitz) hierdurch geſtatten, Looſe
zu der mit Genehmigung der Großherzoglichen
Landesregierung bei Gelegenheit des diesjährigen
Zuchtmarktes von ihm zu veranſtaltenden Aus-
ſpielung von Pferden, Equipagen, Fahr-, Reit
und Stallutenſilien e. auch jm dieſſeitigen Staats-
gebiete zu vertreiben.

Berlin, den 11. Februar 1884.
gez. Wilhelm.

ggez. von Puttkamer.

Jndem ich vorſtehende Allerhöchſte Ordre
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe
ich die Polizeiverwaltungen und Ortsvorſtände
des hieſigen Kreiſes an, den Vertrieb der Looſe,
deren Preis pro Stück 3 Mark beträgt, nicht zu
beanſtanden.

Merſeburg, den 15. März 1884.
Der Königliche Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem
Vereine für Hinderniß-Rennen zu Berlin die
Erlaubniß ertheilt in den Monaten Mai und
Oktober d. Js. je eine öffentliche Verlooſung
von Epuipagen, Pferden und Stallutenſilien zu
veranſtalten und die zu jeder derſelben auszu-
W 75 000 Looſe à 3 Mark in dem ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
bringe, erſuche ich die Polizeiverwaltungen und
Herrn Amtsvorſteher des Kreiſes dafür Sorge
tragen zu wollen, daß dem Vertriebe der Looſe
kein in den Weg gelegt werde.

erſeburg, den 13. März 1884.
Der Königliche Landrathsamts:-Verweſer.

Weidlich.
—“vk—7Redaktioneller Theil.

Das Programm der deutſchen Freiſinnler.“
Es hat bekanntlich bis vor wenigen

Tagen eine Partei gegeben, die ſich Fort
ſchritts partei nannte in Wahrheit aber eine

ch u hpartei war. So ſcheint auch die
achfolgerin derſelben, die „deutſche freiſinnige

Partei“, eine ſolche Partei zu ſein oder zu werden,
in welcher echte deutſche Männer mit wahrhaft
freien und unbefangenem Sinn und offenem
Blick für das, was dem Volke noch thut, nicht
u finden ſein werden. Das Programm der neuenPartei ſorgt dafür, daß dieſe ihr den Rücken

drehen werden.
Das Programm beſteht aus fünf Punkten.

Der erſte der wohl wegen ſeiner Wichtigkeit voran-
geſtellt wurde, hat mit dem Volke und deſſen Be
dürfniſſen gar nichts zu thun ebenſo wenig
nimmt er Bezug auf das, was allen Deutſchen
am höchſten ſteht und Aller Herzen beherrſcht,
auf den Kaiſer, den Schutz und Schirmherrn
nicht nur unſerer nationalen Einheit, ſondern
auch unſeres geſammten Staatslebens. Statt
deſſen ſtellt er die von Niemandem bedrohten
Rechte der Volksvertretung in den Vorder-
grund und fordert Entwicklung eines wahr-
haft conſtitutionellen Verfaſſungslebens in ge-
ſich ertem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung
und Volksvertretung.“ Was das heißt, das
wiſſen wir aus den Reden bekannter Freiſinnler,
nämlich: „die Regierung ſoll den Weg
gehen, den die Reichstagsmehrheit
ihr vorſchreibt““ Das iſt das, was einer
dieſer Herren im vorigen Jahre als Ziel der
„geſunden Entwicklung Deutſchlands“ bezeichnete.
Was das Volk von einer ſolchen Herrſchaft der
Volksvertretung haben ſoll, wiſſen wir nicht.
Thatſächlich würde dann nur immer eine Partei,
aber nicht das Volk herrſchen. Was es aber
von der Herrſchaft des Königs hat, weiß es ganz
genau: die landesväterliche Fürſorge für ſeine
Geſammtintereſſen, die ſich gerade in den ſchwerſten
Zeiten unſerer vaterländiſchen Geſchichte und noch
in den ſechziger Jahren zum Heile des Volkes
aufs Glänzendſte bewährt hat. Hieran will das
Volk feſthalten, und jeder einſichtige freie Mann
ſieht in dem Fortbeſtand der Rechte und der
Macht der Krone die Vorbedingung für eine
wirklich geſunde Entwicklung. Gerade den ſocialen
Aufgaben der Gegenwart gegenüber iſt es von
Segen, daß die Krone ihre ungeſchmälerte Macht
behält ſie verſöhnt die ſocialen Gegenſätze und
leitet ſie zum Frieden: ohne ihr Gewicht würde
bald der Krieg Aller gegen Alle entſtehen.

An den erſten Punkt fügen wir gleich den
fünften, welcher im Grunde auch nichts für das
Volk, ſondern nur für die Volksvertretung, näm-
lich im letzten Ende ein „Parlamentsheer“ erſtrebt.
Wer im Volke hätte nicht in den letzten zwanzig
Jahren die Nothwendigkeit und den Segen eines
ſtarken, in ſeinem Beſtande von Parlamentsbe-
ſchlüſſen unabhängigen Heeres begriffen Krone
und Heer ſind die beiden Grundſäulen unſerer
Unabhängigkeit und Freiheit, ſie ſind die Bürg-
ſchaft für die geſunde Entwicklung unſeres Volkes.
Die Abkürzung der Dienſtzeit und die alle drei
Jahre wiederkehrende Feſtſtellung der Heeres-
ſtärke durch das Parlament iſt wohl eine Forderung
einer parlamentariſchen Partei, aber kann nie eine
Forderung des Volkes ſein und iſt es thatſächlich noch
nie geweſen. Den Bürger und Bauer, den Hand
werksmann und Arbeiter drückt wo anders der
Schuh; keiner von ihnen glaubt an das Ziel
ſeiner Wünſche zu kommen, wenn das Heer erſt
von den Beſchlüſſen des Parlaments abhängig iſt.

unkt 2 fordert die Wahrung der Rechte
des Volks. Von Niemandem werden dieſelben

angegriffen, von Niemandem bedroht. Wer in
aller Welt hat denn eine Beeinträchtigung ſeiner
berechtigten und vom Geſetz verbürgten Freiheit
empfunden Wo eine Beeinträchtigung ſtattfindet,
ſorgen die Gerichte für Sühne. Wer iſt denn
in ſeiner Wahlfreiheit behindert worden, es
müßte denn durch die rückſichtsloſen Agitationen
der Fortſchrittspartei geweſen ſein Wer die
Bedürfniſſe des Volkes kennt, der weiß genau,
daß die Wünſche deſſelben nicht auf dieſen Punkt
gerichtet ſind, weil gar keine Veranlaſſung zum
Mißtrauen vorliegt. Alle gegentheiligen Be
hauptungen ſind nur Vorſpiegelungen, um das
Volk von ſeinen wahren Bedürfniſſen und Jn-
tereſſen abzulenken.

Zeigen dieſe Punkte, daß die ſich ſo volks-
thümlich ſtellenden Freiſinnler“ ganz ohne Fühlung
mit den Anſchauungen des Volkes ſind und
ohne der veränderten Zeit und der mit ihr ge-
wordenen neuen Aufgaben zu achten ſich noch
immer in demſelben alten Geleiſe bewegen wie
vor zwanzig Jahren, ſo ſind die Punkte 3 und
4 des Programmes ein Zeichen dafür, daß ſie
die Augen gegenüber den Bedürfniſſen der Gegen-
wart vollſtändig verſchloſſen halten. Punkt 3
heißt kurz: Keine Socialreform, Punkt 4:
Keine Steuer- und Wirthſchafts-
reform. Was das bedeuten will, bedarf keiner
Auseinanderſetzung Jeder ſoll nach wie vor der
Ausbeutung durch das Capital überlaſſen und
in dem ſchweren Kampf ums Daſein auf ſeine
eigenen Kräfte angewieſen ſein. Dem Staate
ſollen die natürlichſten Einnahmequellen entzogen
und die Steuerzahler immer mehr mit ſolchen
Laſten bedrückt werden die am ſchwerſten zu
ertragen ſind.

Das Volk verlangt Brod d. h den Lohn
ſeiner ehrlichen Arbeit, und die „Freiſinnler“
bieten ihm einen Stein, d. h. lauter werthloſe
Freiheiten und eine möglichſt „vollkommene“ Aus-
geſtaltung des conſtitutionellen Syſtems, welches
ein Troſt und Erſatz für die wirthſchaftlichen
und ſoeialen Unbilden des Lebens ſein ſoll!

Wenn „deutſche Freiſinnigkeit“ das iſt, was
das Programm fordert, dann iſt ſie von heute
ab nichts anderes als Blindheit und Beſchränkt-
heit. Wer angeſichts der großen Aufgaben dieſer
Zeit zur Fahne der „Freiſinnler“ ſchwört, deſſen
Sinn iſt wahrlich nicht mehr frei, ſondern
umhüllt.

——“vVW ——7Politiſche Rundſeh au.
Deutſches Reich. Berlin, 17. März.

Der Kaiſer hat dem König Humbert von Jtalien
gelegentlich deſſen Geburtstags ein in herzlichen
Worten gehaltenes Glückwunſchtelegramm geſandt.

Der Kaiſer konferirte Sonnabend Nachmit-
tag länger als eine Stunde mit dem Kanzler.

Ueber die Ankunſt des Königs Humbert in
Berlin ſteht noch gar nichts Beſtimmtes feſt.

Der Kronprinz und Prinz Wilhelm, die
am Freitag Abend reſp. Sonnabend früh von



Kiel in Berlin hier eingetroffen ſind, wohnten
am Sonnabend einem Probeſchießen mit neuen
Schiffskanonen auf dem Kunersdorfer Schieß-
platz bei. Prinz Heinrich trifft erſt unmittelbar
zum Geburtstage ſeines kaiſerlichen Großvaters in
Berlin ein. Die Frühjahrsparade der Berliner
Garniſon vor dem Kaiſer findet am 29. Mai,
die der Potsdamer am folgenden Tage ſtatt.

Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin
iſt in Wien eingetroffen.

Jm Reichskanzlerpalais fand am Sonntag
Mittag 1 Uhr eine Sitzung des Staatsminiſte
riums ſtatt.

Auf dem Parteitage der Fortſchrittspartei
am Sonntag ſprach nur Abg. Lenzmann für ſich
und Abg. Wendt gegen die Einigung.

Bis jetzt hat es den Anſchein, als ob
ſich die Mehrheit der Fortſchrittler wie der Se-
zeſſioniſten im Lande draußen der Berliner Ab-
machung anzuſchließen geneigt ſei. Die liberalen
Blätter wimmeln förmlich von zuſtimmenden Er-
klärungen. Daß das Ganze techniſch gut und
geſchickt geleitet wird, läßt ſich nicht beſtreiten.
Daß hiervon auch für den Verlauf der bevor-
ſtehenden großen Parteitage viel abhängen wird,
verſteht ſich von ſelbſt. Nur ein Moment giebt
es, wogegen „kein Kraut gewachſen iſt“; das iſt
die nachträgliche Unzufriedenheit, die der erſten
Begeiſterung auf dem Fuße folgt. Hieran denkt
wohl die „Nat. Ztg.“ beſonders, wenn ſie ihrer-
ſeits der „großen Aktion“ gegenüber mehr den
Hamlet als den Percy ſpielt. Je größer eine
Partei wird, deſto ſchwerer iſt ſie zuſammenzu-
halten. Dieſe Erfahrung wird vielleicht auch
Herrn E. Richter vorbehalten ſein.

Die Gerüchte, betreffend gemeinſame Schritte
der Mächte zur Abwehr der anarchiſtiſchen Ge-
fahren, beſtätigen ſich. Die Anregung zu den
Verhandlungen iſt dem Vernehmen nach von der

ruſſiſchen Regierung ausgegangen. Dieſe hatte
den Mächten auch in Vorſchlag gebracht, ſich
mit ihr an der Bildung einer internationalen
Detectivpolizei, welche dem Umtrieben der Anar-
chiſten auf die Spur kommen ſoll, zu betheiligen,
insbeſondere ein Centralbureau für ſolche Zwecke
zu errichten.

Frankreich. Gerüchte von einer ſchweren
Erkrankung PlonPlon's werden für unbegrün-
det bezeichnet.

„Je mehr er hat, je mehr er will,“ das
zeigt ſich jetzt auch wieder bei den Franzoſen.
Nachdem Bacninh am Mittwoch nun endlich
von den Truppen der Republik beſetzt iſt, und
die Chineſen wie die Haſen davongelaufen ſind,
iſt man noch nicht zufrieden, jetzt ſoll ganz
Tonkin bis an die chineſiſche Grenze franzöſiſch
werden. Und es wird auch wohl ſo kommen,
denn auf die langzöpfigen Prahlhänſe wird nicht
mehr viel geachtet. Jn Bacninh ſind 100
Kanonen und eine große Menge Munition und
Gewehre erbeutet. Die Franzoſen hatten nur
6 Todte und 25 Verwundete.

e

a

Bei Daagna iſt ein franzöſiſches Handels
ſchiff von Piraten überfallen. Der Kapitän und
11 Mann ſind getödtet.

Der Senat in Paris hat die Truppen in
Tonkin wegen der errungenen Erfolge beglück-
wünſcht.

Nach dem Juſtizminiſterialbericht über die
Rechtspflege im Jahre 1882 wurden 35 Todes-
urtheile gefällt, aber nur 4 vollzogen. Die
Zahl der Selbſtmorde betrug 7213.

Großbritannien. Gladſtone iſt durch
ſeine Krankheit noch immer verhindert, den
Parlamentsſitzungen beizuwohnen. Ein Antrag
des Abg. Labouchère, eine Reſolution zu faſſen,
in welcher ausgeſprochen wird, daß die Noth-
wendigkeit des großen durch die militäriſchen
Operationen im Sudan veranlaßten Menſchen
verluſtes nicht erwieſen ſei, wurde nach eifriger
Bekämpfung ſeitens des Miniſters Dilke abge-
lehnt. Eine private Aeußerung des Miniſters
Harcoudt, welche den Antrag einen ſchmutzigen
Streich nannte, veranlaßte noch eine heftige
Debatte, bis Harcoudt ſich endlich indirect ent
ſchuldigte.

Die Anti- Sklavereigeſellſchaft in London
hat an Lord Granville ein Schreiben gerichtet,
worin die von Gordon vorgeſchlagene Ernenn-
ung des früheren Sklavenhändlers Zebehr zum

Gouverneur des Sudan heftig getadelt wird.
Die furchtbarſten Berichte über die von den
Sklavenhändlern verübten Mordthaten ſeien mit
dem Namen Zebehr's verbunden.

Jtalien. Das Begräbniß des verſtorbenen
Abgeordneten und früheren Miniſters Sella hat

am Sonnabend in impoſanter Weiſe und unter
großer Theilnahme ſtattgefunden. Die Kammer
hielt eine feierliche Sitzung ab, in welcher ſeitens
der Regierung 100000 Lires zur Errichtung
eines Denkmals gefordert wurden. Die Kammer
hat den Antrag angenommen und ferner einen
ſolchen, nach welchem ſämmtliche Reden Sella's
auf Koſten der Kammer veröffentlicht werden
ſollen.

Spanien Von Emilio Caſtelar, dem Führer
der Republikaner, iſt der Vorſchlag einer Koali-
tion der republikaniſchen Partei mit der monar-
chiſchliberalen gemacht, doch wird derſelbe viel-
fach ablehnend aufgenommen. Die allgemeine
politiſche Situation wird von den Organen der
Regierung nach wie vor als befriedigend bezeichnet.

Dann muß es allerdings wahr ſein, oder
aber auch nicht!

Aegypten. Vom Kriegsſchauplatze im
Sudan. Die Schlacht bei Suakin hat, wie es
ſcheint, die Macht der Araber noch nicht voll-
ſtändig gebrochen. Die geſammten engliſchen
Truppen ſind nach Suakin zurückbeordert, wo
ſie noch einen Monat verweilen ſollen um bei
einer ferneren Erhebung gleich bei der Hand
ſein zu können. Dieſe wird auch nicht lange
ausbleiben, ſo lange Osman Digma in Freiheit
iſt. Der Geſammtverluſt der Engländer in der

Schlacht betrug an Todten 5 Offiziere und 86
Mann, an Verwundeten 8 Offiziere, 103 Mann
19 Mann wurden vermißt. Die meiſten Ver
luſte erlitten die Truppen dadurch, daß eins der
beiden Angriffsquarrees von den Aufſtändi-
ſchen durchbrochen wurde. Wären dieſe letzteren
kriegsgeübter geweſen und hätten ſie beſſer ge-
ſchoſſen, der Verluſt der Engländer wäre ein weit
größerer geweſen. Die Araber ließen 600 Todte
auf dem Platze. 3 Offiziere und 7 Mann der
Schiffsbrigade wurden bei der Vertheidigung
ihrer Geſchütze getödtet. Dieſe fielen in die
Hände der Aufſtändiſchen, wurden aber bald
wiedergewonnen. Der Kampf war alſo ein ſehr
harter. Die Streitkräfte der Araber werden
auf 10 000--12000 Mann geſchätzt, ihre Ver-
luſte auf über 2000. Ein neueres Telegramm
meldet: Alle Stämme der Araber zwiſchen
Sinkat und Tokar waren in der Schlacht ver
treten. Osman Digma hatte den Oberbefehl,
zeigte ſich aber nicht und entfloh bei Zeiten.
Drei vornehme Scheiks fielen. Man hofft, die
friedlichen Stämme werden zu Unterhandlungen
geneigt ſein. Osman Digma hat 150 Frauen
von Sinkat in das Gebirge geſchleppt. Die
Verbindung mit Khartum iſt wieder unterbrochen.
Jn der Gegend von Shendhy ſcheinen ſich einige
Stämme neu erhoben zu haben. Nildampfer
wurden von ihnen beſchoſſen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 15. März. Der Reichstag beendete in

ſeiner heutigen (5.) Plenarſitzung die dreitägige General
debatte über den Geſetzentwurf, beir, die Unfall-
verſicherung der Arbeiter Der erſte Redner war
der Reichskanzler Fürſt Bismarck, welcher, die in der
bisherigen Diskuſſion gegen die Vorlage geltend gemachten
Einwendungen ausführlich widerlegend, die Pflicht der Für-
ſorge des Staates für die arbeitenden Klaſſen betonte und
die Vorlage als den erſten Schritt des Staates auf dieſem
Gebiete lebhaft befürwortete. Eine perſönlich zugeſpitzte
Erwiderung des Abg. Dr. Bamberger wurde, da der
Kanz'er miitlerweile zum Vortrage bei Sr Majeſtät dem
Kaiſer befohlen wurde,* ſeitens des Staatsminiſters von
Bötticher mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. An der
weiteren Debatte betheiligten ſich noch die Abgg. Sonn e
mann, Leuſchner (Eisleben) Dr. Buhl, Dr. Hirſch
und von Alten-Linden, der auf die Nothwendigkeit
gegenſeitiger Zugeſtändniſſe hinwies, ſollte anders etwas
Erſprießliches zu ſtande kommen. Dann wurde die Vor-
lage an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen.
Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr Tagesordnung
Denkſchriſt über die Ausführung der Anleihegeſetze ſeit 1875,
owie die Hilfskaſſen-Vorlage.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 17. März 1884.

-s. Die geſtern Nachmittag in der Kaiſer-
halle abgehaltene, ſehr zahlreich beſuchte Ver
ſammlung des landwirthſchaftlichen
Vereins für Merſeburg und Umgegend
wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Thierarzt Dr. Förſter-Creypau, eröffnet
und geleitet. Nach dem Verleſen des Protokolls
der letzten Verſammlung ſeitens des Herrn Schrift-

Der falſche Prinz.
Erzählung von Th. v. Aſchenberg.

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Prinz Conti hatte dem Grafen Hau-

mont erklärt, daß er in allen ſeinen Entſchließ-
ungen ſouverain ſei, denn ſein Vater und ſeine
Mutter, der Herzog und die Herzogin von Parma,
ſeien bereits vor Jahr und Tag an einer damals
in Jtalien peſtartig auftretenden Krankheit ge-
ſtorben, er, Carlo, ſei ihr einziger Erbe und
führe mit Vorliebe den Titel Prinz von Contti,
da ihr Geſchlecht ein Seitenzweig der regierenden
Herzöge von Parma ſei, weshalb ſie ſchon länger
zur Unterſcheidung nach einem alten Stamm-
ſchloſſe den Titel Prinzen von Conti angenom-
men hätten und den Herzogstitel nur nebenbei
führten. Da Baron Trevis dieſe Angaben be-
ſtätigte und auch ſonſt der Prinz durch ſein
Verhalten nicht den geringſten Argwohn weckte,
ſo konnte ſeine Vermählung mit Diana von
Haumont ungehindert vor ſich gehen.

Außerordentlich würdevoll benahm ſich auch
Carlo, der falſche Prinz, während der Hochzeit.
Er zeigte ſich glücklich; aber ſeine Freude war
ernſt wie diejenige eines erfahrenen Mannes,
der weiß, was der wichtige Akt bedeutet, den er
vollbringen ſollte.

Diang, voll Vertrauen in ihr Geſchick und

ſtolz auf die Liebe des Prinzen, ſuchte dagegen
ihr Glück nicht zu verbergen und ſtrahlte förm-
lich vor Glückſeligkeit, Wonne und Güte. Jhre
Schönheit wurde durch ihre innere Befriedigung
noch erhöht und voll Glück im Herzen war ſie
gegen ihre Umgebung herablaſſender und gütiger,
als gewöhnlich.

Sogar Baron Trevis, den Diana früher
mit ausgeſuchteſter Kälte behandelt hatte, bekam
einen reichlichen Antheil von ihrer Freundlich-
keit. Sie verdankte ihm ja die Bekanntſchaft
des Prinzen ſie war dem Baron auch ferner
zu danken verpflichtet für die achtungsvolle Ehr
furcht, mit welcher der Baron vor der Welt
ſeinen glücklichen Nebenbuhler, den Prinzen, be-
handelte, für die Freude, die er an der geplanten
Heirath zeigte und beſonders dafür, daß der
Baron die Hochzeit ſo ſehr beſchleunigen half,
denn Diana hätte ſich um Alles in der Welt
nicht wieder von dem Prinzen trennen mögen.

„Das iſt ſchön, das iſt edelſinnig von Baron
Trevis,“ ſagte ſie oft, „er hätte nie meine Liebe
erwerben können, und jetzt rächt er ſich, indem
er mein Glück begründet und nun muß ich ihn
verehren und ihm Zeit meines Lebens dankbar da-

für ſein
Armes betrogenes Herz! Diana war weit

davon entfernt, die ſchreckliche Rache des ver
rätheriſchen Barons zu ahnen!

Der nächſte Morgen ſollte die ſo ſehr ge
wünſchte Verbindung bringen. Diana befand
ſich, angethan mit herrlichem Brautſchmuck,
wieder in dem großen Saale, wo ſie den Prinzen
zuerſt begrüßt hatte. Jhr Onkel, der alte Graf,
konnte kaum ſeine Freude bezähmen, wenn er
ſo voller Anmuth ſeine ſchöne Nichte die Glück-
wünſche der von nah und fern geladenen Gäſte
entgegennehmen ſah und nur Carlo, der falſche
Prinz, war ernſt und träumeriſch und ſein un-
ruhiges Auge ruhte ſtets ängſtlich auf ſeiner
Braut. Baron Trevis blieb ſtets in ſeiner
nächſten Nähe, als ob er fürchte, daß eine unvorher
geſehene Gewiſſensangſt des falſchen Prinzen noch
im letzten Augenblicke ſeine Rache vereiteln könne.

Gegen Abend, als Diana in einem Lehn-
ſtuhle ſaß und Carlo ſich auf die Rückwand
deſſelben ſtützend, hinter ihr ſtand, alle Gäſte um
das Brautpaar verſammelt waren und jeder nach
Kräften die Unterhaltung zu beleben ſuchte, fiel
das Geſpräch zufällig auf eine hohe Dame
Lothringens, die in zweiter Ehe einen Bürger
lichen geheirathet hatte, einen obſcuren Beamten,
ſagt man, und die ganze adelige Verſammlung
eiferte gegen dieſe ſogenannte Mesalliance.

„Jch habe nie begriffen,“ ſagte auch Diana
ſtolz, „wie eine Frau, die einen großen Namen
beſitzt, ſich ſo weit vergeſſen konnte.“

(Fortſetzung folgt.)
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führers erhielt Herr Profeſſor Dr. Witte Merſe
burg das Wort zu einem Vortrage über „Welchen
Einfluß hat die Krankenverſicherung der Arbeiter
auf die Landwirthſchaft? Reichsgeſetz vom 13.
Juni 1883.“) Jn bekannter klarer und allgemein
verſtändlicher Weiſe wies der Herr Redner am
Eingange ſeines Vortrages zunächſt auf die zu
befürchtenden Schwierigkeiten hin die ſich der
praktiſchen Durchführung des betr. Geſetzes,
namentlich auf dem platten Lande, entgegenſtellen
werden, bezeichnete daſſelbe als eine weitere Maß-
nahme, um der Socialdemokratie den Boden zu
entziehen und erörterte die Aufgabe desſelben
und die Art und Weiſe, wie es ſeinen Zweck zu
erfüllen ſuche. Jm Weiteren ging Redner auf
die ſpeciellen Beſtimmungen des Geſetzes ein,
verweilte dabei beſonders bei den Ortskranken-
kaſſen, führte die bis jetzt bekannt gewordenen
Gründe für und gegen den Verſicherungszwang
der landwirthfchaftlichen Arbeiter vor, indem er
dieſelben kritiſch beleuchtete, und ſchloß ſeinen
Bortrag mit dem Rathe an die Anweſenden, an
ihrem Theile dahin zu wirken, daß auch die land-
wirthſchaftlichen Arbeiter in den Verſicherungs-
zwang mit eingeſchloſſen würden, da die Wohl-
thaten der Verſicherung von jener Arbeiterklaſſe
binnen Kurzem ſchon erkannt werden würden.
Jm Anſchluß an dieſen Vortrag beſchloß die
Verſammlung (auf Antrag eines der Anweſenden)
einſtimmig an die zuſtändige Behörde (Land-
rathsamt) eine Reſolution zu richten, in welchem
dem Wunſche Ausdruck gegeben werden ſoll, die
Krankenverſicherung der landwirthſchaftlichen Ar
beiter für den ganzen Kreis Merſeburg
zu organiſieren. Hierauf hielt Herr Thierarzt
Rexilius Merſeburg ſeinen bereits für die vorige
Verſammlung beſtimmten und auf heute vertagten
Vortrag über Krankheiten der Milch.“ Nach
einigen Bemerkungen über die Milchbildung und
die Beſtandtheile der Milch wurden von dem
Herrn Vortragenden die Abweichungen von der
normalen Beſchaffenheit oder die Fehler der-
ſelben ſehr eingehend beſprochen, ihre Urſachen
erörtert, und die verſchiedenen Abhülfemittel mit-
getheilt. Als quantitative Fehler wurden die
„Milchloſigkeit“ und die „Milchruhr“, als qua-
litative (und zwar ſogleich erſichtliche) die „wäſſe
rige“, „rothe“, „blutige“ Milch, und (als ſolche,
die erſt einige Zeit nach dem Melken) erſichtlich

die „ſaure“, „käſige“ und „bittere“ Milch vor-
geführt. Beiden Herrn Vortragenden wurde
ſeitens des Herrn Vorſitzenden der Dank der
Verſammlung ausgeſprochen, die ſich auch für
beide Herren zum Zeichen ihres Dankes von
ihren Plätzen erhob. Wegen vorgerückter Zeit
mußten die beiden folgenden Gegenſtände der
Tagesordnung bis zur nächſten Sitzung vertagt
werden, und wurde nun zur Erledigung der
Generalien geſchritten. Dieſelben betrafen nament-
lich die Aufnahme einer Anzahl neuer Mit-
glieder. Mit der Verſammlung war eine im
Vorzimmer placirte Ausſtellung von Kartoffeln,
künſtlichen Düngmitteln, landwirthſchaftlichen
Utenſilien e. verbunden, die ſich der eingehendſten
Beſichtigung der Anweſenden zu erfreuen hatte.
Wir bemerkten in derſelben unter Anderem eine
reichhaltige Auswahl von Kartoffelſorten von
C. Heyne in Lützen und der Domaine Wilden-
hagen in Schleſien, künſtliche Düngemittel von
Herrn Oskar Sonntag hierſelbſt (ein Geſchenk
dieſes Herrn an den Verein) patentierte Stell-
Kummete von R. Jeſch in Leipzig, ausgeſtellt
vom Sattlermeiſter Herrn Harniſch in Halle a. S.,
Düngegyps und Cocosſeile von Herrn Klauß
hierſelbſt.

(Perſonalien). Der bisherige Regier-
ungs-Kanzliſt Mundt iſt zum königlichen Kanz-
lei-Sekretär ernannt.

Dem früheren Commandeur des 12.
HuſarenRegiments, Herrn Generalmajor von
Verſen, iſt das Commando der zweiten Garde-
Cavalleriebrigade übertragen worden.

Heute hat der ſogen. Faſtenmarkt,
der erſte Jahrmarkt im neuen Jahre ſeinen An-
fang genommen. Die Sonne macht das denk-
bar freundlichſte Geſicht dazu.

Am Sonnabend zogen die Bewohner
der Frohnveſte mit Sack und Pack nach dem
neuen Amtsgerichtsgefängniß in der Poſtſtraße.

D. Jm Monat März dürfen nur Auer-,
Birk- und Faſanenhähne, ſowie Enten, Trappen,
Schnepfen und wilde Schwäne erlegt werden.
Die Monate März und April ſind die einzigen,
in welchen auch Rehböcke Schonzeit haben.

t. Waſchtag. Er iſt unſtreitig ein
Unglückstag, eine dunkle Wolke im Leben der
Hausfrau. Sie mag manches Mißgeſchick er-
tragen und ſich tapfer dabei gehalten haben,

m Eine Kuh mit Kalb
5 ſteht zum Verkauf

N. Röſſen Nr. 21.

n J

friſche grüne Heringe,
friſchen Hecht,

empfiehlt C. L. Dimmermann.

Frühgemüſe.

heute ſteht ſie in Gefahr, ihr Köpfchen zu ver
lieren. Um den klarſten Himmel ehelichen Lebens
legen ſich die Schatten großer Berge ſchwarzer
Wäſche, durch Thürritzen dringt der Duft der
Seife. Unbehaglichkeit laſtet auf den Gemüthern,
Zwiſt lauert in allen Ecken. Am Waſchtag flieht
der Frauen guter Genius, und die beſte Wirth-
ſchaft wird revolutionirt. Der Hausherr geht
früher aus und kommt ſpäter zurück. Dann
und wann liegt außer dem Duft von Milchreis
oder Nudeln, des traditionellen Waſchtageſſens,
noch ein räthſelhaftes Etwas in der Luft, das
es ihm rathſam erſcheinen läßt, einen opfer-
muthigen Freund als Blitzableiter mit nach
Hauſe zu bringen. Jn großen Städten beginnt
ſich die Frau allmählich von dem Waſchtage zu
emanzipiren, und der Dampf rauchender Eſſen,
das Getriebe chemiſcher Waſchanſtalten machen
das Weſen eines echten, rechten Waſchtages für
Viele zu etwas Sagenhaftem. Dennoch wird
mit ſeiner Qual und Unbehaglichkeit ein Stück
Poeſie zu Grabe getragen und ſchwerlich werden
die erlöſenden Waſchanſtalten unſerer Tage einen
Dichter, wie das Waſchfrauenthum vergangener
Zeiten finden.

Der Durchſchnitts-Marktpreis
der Ferken varirte in der Woche vom 9.--15.
er. zwiſchen 9 14,25 Mk.

Schkopau. Von den an der Halle-Weißen-
fels-Eckartsbergaer Chauſſee in hieſiger Flur an-
gepflanzten Obſtbäumen wurden Ende vorigen
Monats 2 veredelte Süßkirſchbäume, und dieſer
Tage wiederum 8 Stück dergleichen und 6 Apfel-
bäume geſtohlen. Diesmal ſcheint man aber dem
Thäter auf der Spur zu ſein, denn es ſind von
einem Arbeiter in Ammendorf 2 Süßekirſch-
bäume verkauft, die unſtreitig von den geſtohlenen
herrühren, und deren Erwerb derſelbe bisher auch
nicht hat nachweiſen können.

Aſchersleben. Das hier garniſonirende
10. HuſarenRegiment, von deſſen Weggang von
hier in letzter Zeit viel geredet wurde, wird nun-
mehr beſtimmt hier in Garniſon verbleiben,
nachdem der hieſige Magiſtrat die von dem
General-Kommando 4. Armee-Korps verlangten
Quartiervergrößerungen zugeſichert hat.

Weimar. Demnächſt wird hierſelbſt der
Thüringiſche Geographen-Verein tagen-

Vexantwortlich Guſtav Leidhboldt in Merſeburg.
h

Auctions-Aufhebung.
Die Mittwoch, den 19. d. M. im hieſigen Rathéekellerſaale

anberaumte Auction wird hiermit aufgehoben.

S h i TFriſchen Schellſiſch, A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Com.
ſeiſde wolſelner garyren gen und Ackergeräthe-Auction

in Merſeburg.

Täglich friſche Radieschen in hieſ. Breiteſtraße:
und Schnittſalat

empfiehlt billigſt
W. Böttcher,

Kunſt- und Handelsgärtner,
Clobigcauer Straße 5 B.

1 halbverdeckte 4 ſitz. Kutſche und 1 Feldwagen, 2 leichte zweiſp.
und 1 einſp. Frachtwagen, 2 eiſ. Eggen, 1 Ackerpflug, Kummete,
Ernte- und div. andere Ketten, 1 Winde und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 15. März 1884.

ent Dienſtag
Speckkuchen

von 9 Uhr an
G. Klaffenbach, Bäckermſtr.,

Markt.

Bazar.
Der Bazar zum Beſten unſeres

Mittwoch, den 26. März er. von Vormittags 9 Uhr grauen Pereine det in dieſe J
an, ſollen im Gehöft des Gaſthauſes zur Stadt Merſeburg in der letzten Woche des April

ſtatt.
Der Rechenſchaftsbericht über die

Thätigkeit unſeres Vereins, über ſeine
Einnahmen und Ausgaben, welcher
als Beilage dieſes Blattes in dieſen
Tagen erſcheinen wird, und auf welchen
wir das geehrte Publikum aufmerkſam

Zur Anlegung von Gärten

A. Rindfſleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. u. Ger.-Tax.
Zum 22 März, Geburtstag Sr. Majestät unseres Allergnädig- daß der Ertrag des Bazars unſre

und ſonſtigen Gartenarbeiten em sten, Allverehrten KAISERS von Gottesqnaden:
pfiehlt ſich billigſt d. O.

Daſelbſt iſt auch zum 1. April Wappenschilder, Transparente ete
eine möblirte Stube zu ver-
miethen.

Preisverzeichnisse gratis und franco
BOMMER FAIIVEMFABRII in BONMN a Rh.

Formulare zu
Kirchen-NRechnungen,

Gemeindekaſſen-Rechnungen Ein Haus, in einer der beſten

zu machen uns erlauben, weiſt nach,

Haupt-Einnahmequelle bildet. Es er
asserächte Fahnen, PFlaggen, Illuminationstöpfehen à 40 Pfg. muthigt uns dieſer Umſtand die Freunde

unſres Vereins recht dringend und
herzlich zu bitten, uns auch diesmal
bei dieſem Liebeswerk zu helfen, da-
mit ein reicher Ertrag des Bazarse s in den Stand ArbeitHausverkauf. ſener ins u alter Weiſe t S i
unſer neu beginnendes Werk: die
Pflegeanſtalt für kleine Kin-Gemeindekaſſen- Büchern

vorräthig bei

A Feidholdt.

Schülerpenſionat
zu Mühlhauſen i. Thür. in
nächſter Nähe des Gymn. und des
mit demſelben verbundenen RealPro-
gymnaſiums. Aeltere Schüler erhalten
ein eigenes Zimmer. Auskunft bereitwillig durch den Jnhaber der Penſion.

J. Rindfleiſch,
Lehrer an der Bürgerſchule.

Jahren ein Seifengeſchäft mit
ausgezeichnet guter Kundſchaft betrieben
wird, iſt aus freier Hand (altershalber)
zu verkaufen. Preis 8000 Thaler.
Anzahlung 6000 Thaler.

H. Fürstenwerth,
Gotthardtsſtraße 37.

Ein freundlich

möblirtes Zimmer
mit Schlafkabinet iſt an einen Herrn
zum 1. April zu vermiethen

Gotthardtsſtr. Nr. A.

Lage Merſeburgs, worin ſeit 30 ſind vorräthig bei

H. Lehmaun,
ODelgrube 7.

Einen Lehrling
ſuchen Gebrüder Malpricht,

Tiſchlermeiſter.

Tüchtige
Adreſſenſammler

b. h. Verd. ſofort geſ.
Offert. an A. Richter, Naum-

burg a. S., Gr. Jacobſtr. 15, I. erb.

der („Krippe“) ſegensreich zu fördern.
Zu Annahme von Gaben für den

Bazar ſind die unterzeichneten Vor-
ſtands- Mitglieder des vaterländiſchen
FrauenVereins gern bereit.

A. v. Dieſt. M. Armfſtroff.
V. Berger. M. Blancke. F.
Bohne. A. v. Buggenhagen.
C. Krüger. A. Eylau. A. Gabler.
Ch. Grumbach. Tb. Hanewald.

O. v. Kehler. M. Schede.
A. Schraube. M. v. Tiedemann.

M. Gräfin v. Wintzingerode.

F c 7



Schulprüfungen.
Die diesjährigen öffentlichen Prüfungen der ſtädtiſchen Schulen allhier

halten werden und zwar in folgender Ordnung
1) Die Neumarktſchule: Donnerſtag, den 20. März, Vorm.

von 9--12 Uhr.
2) Die Altenburger Schule: Freitag, den 21. März, Vorm.

8--12 Uhr.
3) Die zweite Bürgerſchule der inneren Stadt: Montag, den

24. März, Vorm. 8--12 Uhr, Nachm. 2--5 Uhr,
4) Die erſte Bürgerſchule: Dienſtag, Mittwoch und Don-

nerſtag, den 25., 26., 27. März, Vorm. 9--12 Uhr, Nachm.
2-5 Uhr.

5) Die höhere Töchterſchule: Freitag, den 28. März, Vorm.
9-—1 Uhr.

Sonnabend, den 29. März findet die Entlaſſung der Confirmanden
ſtatt und zwar 9 Uhr Vorm. die der vorſtädtiſchen Schulen und der
II. Bürgerſchule, um 10 Uhr die der I. Bürgerſchule und höheren
Töchterſchule.

Zu dieſen Schulfeiern werden die geehrten Eltern und Pfleger unſerer
Kinder hierdurch ergebenſt eingeladen. Kinder haben als Gäſte keinen
Zutritt.

Merſeburg, den 17. März 1884.

Mittwoch den 19. März cr., Vorm. 12 Uhr,ſoll auf dem Kloſterhofe hierſelbſt 1 ausrangirtes Dienſtpferd, 9 Jahr
alt, öffentlich meiſtbietend gegen gleichbaare Zahlung in Reichsgelde verkauft
werden.

Merſeburg, den 17. März 1884.
Das Commando

des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr 12.

Leimdüeimdüngerin fein gemahlenem Zuſtande mit 9 Stickſtoff und 40 Phosphor-
ſäure (kl. Analyſe des Profeſſor Märker. Halle a Saale) offerirt zur
Frühjahrsbeſtellung billigſt und ſtehen Muſter und Preiſe auf Verlangen
gern zu Dienſten.

U älhelm Dietrech,
Leimfabrik, Merſeburg.

Fs Fs sHCiBG? Hült? Mk
Ein großer Poſten Schuhwaaren, Pantoffeln, Zeugſtiefeln

und Promenaden-Schuhe ſind unter Fabrikpreis billig zu verkaufen.
Stand: An der Rathhausecke gegenüber dem Hauſe des Fleiſchermeiſters

Herrn Beier. V. Lenz aus Halle a S
km

a Bernhardiner
feinſter

Alipenkräuter- S
Magenbitter

von

Wallrad Ottmar Bernharcd,
königl. bayer. Hofdeſtillateur in Lindau i.

Bodenſee, Zürich und Bregenz
iſt, nach Ausſage kerühmter Aerzte und Univerſitäts-Profeſſoren das beſte
Stomachieum, das ſich zur Förderung und Erhaltung des Appetites, normaler
Verdauung, regelmäßigen Stuhlganges und geſunder Blutbildung vorzüglich
bewährt. Er regeit die Funktionen des Magens unglaublich raſch, ſchafft
Wobhlbehagen, geſundes blühendes Ausſehen und wirkt der tägliche Genuß
ſtärkend und belebend auf den ganzen Organismus.

Echt zu haben in Flaſchen zu Mk. 2. 10, Mk. 4. Probeflaſchen Mk. 1.05.)
in Merſeburg bei Herrn Oscar Leberl, Burgſtraße 16, Markran-
ſtädt: Guſtav Enke, Schkeuditz: R. H. Nietzſchmann,
RNebra: C. W. Kabiſch, Pegau: M. Haaſe, Halle a. S. A.
Ludwig Engelopoth, Laucha: C R. Roſcher, Querfurt:
Rob. Raunhardt, Groitzſch: Otto Etzold.

Preßkohlenſteine, Hriquettes
böhmiſche Praunkohlen

empfiehlt billigſt Max Whiele,Roßmarkt 12.
Ww- zreren Theater in Merſeburg.

Raiſer Wilhelms Halle.
Dienstag den IS8.

Zum erſten Male R

Neu! Neu!Der Zugvogel.
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Moſer und Schönthan.

A. de Molte.

werden am 20. und 21I. März und am 24 --28. März er. abge

Bettfedern-Reinigungy-Aaschinen
Panl Bergmmann, Croſſen a. O.

Empfehlung.
Sämmtliche Neuheiten in

Sommer-Paletot- und Coſtüm-
Stoffen

empfiehlt

getroffen.

V. G. R.Tuchhandlung.

Handschuh! Handschuh!
Zum bevorſtehenden Markt empfehle mein Lager

Glacee-Handſchuh,
Herren Handſchuh 1,50 Mark. alles in doppelt geſteppter Waare.

Zwirn-Handſchuh, waſchecht, von 25 Pf. an,
Shlipſe und Cravatten

zu Fabrikpreiſen, empfiehlt

A. hederech aus Magdeburg.
Stand am Markt vor dem Hauſe des Käckermeiſters Herrn Klaffenbach.

Cent plattemum Haus und Küchenflur auszulegen, ſowie auch

Kuh und Schweinströge
fertigt und liefert

die Ziegelei von Große
in Dürrenberg.

Auch ſind daſelbſt 100,000 gut gebrannte Mauerſteine abzulaſſen

Vödesch.
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Allgemeine

Hausfrauen- Zeitung.
Wochenſchrift für häusliche Erziehung.

Geſundheitspflege und das geſammte Hausweſen.

VI. Jahrgang.
Die Tendenz der „Allgemeinen Hausfrauen-Zeitung“ erfreut

ſich der höchſten Anerkennung auer gebildeten Kreiſe, hat ſich in Tauſende
von T iues Eintritt verſchafft und iſt zur unentbehrlichen Hausfreundin
geworden.

Durch Poſt und Buchhandel bezogen pro Quartal Mk. 2,50.
Direkt an unſere Expedition mit Franko Zuſendung Mk. 3,

In billigeren Ausgaben Mk. 1,20 und Mk. 1,70.

Hauswirtbſchaftliche Jnſerate, ſowie überhaupt alle, welche
Frauen Jntereſſe berühren, finden bei der Verbreitung der „„All-
gemeinen Hausfrauen-Zeitung“ in allen Kreiſen ganz Deutſchlands
und des Auslandes, die weitgehendſte Verbreitung.

Per viergeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 50 Pf., bei
öfteren Wiederholungen Rabatt.

Frauen u. Jungfrauenverein Der heutigen Nummer
St. a i. unſeres Blattes liegt ein Proſpeet

Mittwoch den 19. März, von Nach von Richard Mohrmann,
mittags 2 Uhr an, Nähen im Her Noſſen in Sachſen bei, betreffend

zog Chriſtian. „Bandwurm mit Kopf u. ſ. w.
Druck und Verlag von A. Leidholdt: Fierzu eine Veilage.

für Herren ſind in großer Auswahl ein

2knöpfig von 1 Mark an, Schnür Handſchuh 1,75 Mark, 5 Knopf lang,



Dienſtag

den 18. März.
2 lerſeburger kreisblatt. Beilage

zu Nr. 65.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Das Attentat, welches gegen den

Grafen von Paris geplant war, iſt noch
immer nicht aufgeklärt, wenn auch feſtgeſtellt iſt,
daß ſich in dem Paquet gefährliche Sprengſtoffe
befanden. Die Republikaner bleiben dabei, das
Attentat ſei gemacht, um dem Grafen einen
populären Nimbus zu verleihen. Das ſcheint
inſofern nicht ganz unrichtig, als dem Grafen
bereits eine große Zahl von Adreſſen zuge-
gangen iſt.

Die Behörden in Toronto (Kanada)
haben ein geplantes Attentat, das Legislatur-
gebäude der Provinz Ontario in die Luft zu
ſprengen, entdeckt. Eine ungeheure Aufregung
hat ſich darob der ganzen Stadt bemächtigt und
die Beamten, welche in dem bedrohten Gebäude
reſidirten, haben ihre Wohnungen geräumt. Auch
die Abgeordneten fühlen ſich beunruhigt, da die
Miſſethäter vor hatten, das Gebäude während
einer Sitzung in die Luft zu ſprengen. Die
größten Vorſichtsmaßregeln wurden getroffen.
Die Hauptperſon der Verſchwörung, dem die
Ausführung der That übertragen war, ſoll ein
Fenier aus Buffalo ſein.

Jm SalisburyHotel in Fulh am Weſt
London) fand eine Exploſion ſtatt, welche
durch Dynamit verurſacht und den Feniern
zugeſchrieben wird. Ein Mann wurde ſo ſchwer
verletzt, daß eine Awputation des Armes noth-
wendig wurde.

F Jn Bonn erſchoß ſich ein Einjähriger
Freiwilliger (stuch. phil.) Wie es heißt, ſollen
ihm in letzterer Zeit mehrere Strafen zudictirt ſein.

Eine häßliche Scene hat ſich bei einer
Wählerverſammlung in Czegled abgeſpielt. Die-
ſelbe wurde von Anhängern des antiſemitiſchen
Abg. Verhovay zerſprengt, und der Abg. Urgon
dabei ſchwer verwundet. Militäriſche Unter-
ſtützung ſoll nöthigenfalls beordert werden.

F Aus Neuſtettin iſt noch zu melden:
Ein Militärkommando von 20 Mann und der
Regierungspräſident Graf Clairon d' Hauſſonville
aus Cöslin ſind am Montag (10.) eingetroffen.
Die Stadt iſt ruhig. Vor der Hand ſind 5
Verhaftungen vorgenommen. Ueber die Krawalle
vom Sonnabend zum Sonntag laſſen ſich jetzt
folgende Thatſachen feſtſtellen: Jn dem Schank-
geſchäft von Freundlich iſt das Schaufenſter zer-
trümmert, die Tageskaſſe von den Excedenten
ausgeraubt und 2 Fäſſer Schnaps mitgenommen.
Das Komtoir iſt arg zugerichtet. Jn dem Hauſe
des Pferdehändlers Wedell iſt keine Scheibe ganz.
Auf dem Hof und in den Ställen ſind Wagen-
kiſſen zerſchnitten, Geſchirr zertrümmert, Decken

Jn dem Hand-ruinirt, Geflügel erſchlagen c.

gemenge zwiſchen den Tumultuanten und Gen-
darmen ſind mehrere Perſonen nicht unerheblich
verwundet.

Ein furchtbares Grubenunglück
hat ſich in Amerika ereignet. Durch eine
Exploſion in einer Kohlengrube bei Pocahontas
ſind gegen 100 Grubenarbeiter getödtet

Vermiſchtes.
Der Kaiſer hat dem Großfürſten Michael

bei deſſen Anweſenheit in Berlin eine größere
Reproduktion des Niederwalddenk-
mals mit Drehtiſch aus Bronze aus der Fabrik
des Herrn Conrad Felſing zum Geſchenk gemacht.

Zum nächſten Geburtstage Kaiſer
Wilhelm ſteht demſelben eine ſeltſame Ueber-
raſchung bevor. Am 22. März d. J. wird
ein Bewohner des Fleckens Freiwaldau (Kr.
Sagan) nicht weniger als 100 Jahre alt. Er
iſt noch rüſtig genug, um ſich die Kräfte zu einer
Reiſe nach Berlin zuzutrauen, wo er den Ver-
ſuch machen will, dem Kaiſer mündlich ſeinen
Glückwunſch darzubringen.

Unter anderen erlauchten Kurgäſten hat
ſich in Wiesbaden auch der König von
Dänemark und zwar für den Monot Mai an-
melden laſſen.

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus hat die
Ehrengabe von 30000 M. für Profeſſor
Schilling, den Erbauer des Niederwalddenk-
mals, bewilligt.

Die königlich- engliſche Yacht „Osborne“
hat Befehl erhalten, ſich am 4. k. M. von Ports-
mouth nach Queenborough zu begeben zur
Aufnahme der Königin Victoria, welche
am 7. k. M. über Vliſſingen nach Deutſchland
zu reiſen beabſichtigt.

Am Donnerſtag hat die erſte Verhand-
lung im Schenk'ſchen Mordprozeß in
Wien ſtattgefunden. Bezüglich der Fälle Pob-
dera, Bauer und Joſephine Timal, über welche
die Angeklagten zunächſt vernommen wurden,
wurden die Behauptungen der Anklage voll-
kommen feſtgeſtellt. Hugo Schenk bemühte ſich,
auf ſeinen Komplizen, Schloſſarek die Hauptſchuld
zu wälzen. Er habe nicht morden wollen und
nur die Pläne gemacht, die Schloſſarek habe aus-
führen wollen. Alſo auch feig noch!

Gegen den wegen Landesverraths in Un-
terſuchungshaft geweſenen polgiſchen Dichter
Kraſzewski ſoll nun doch das Anklage-
verfahren eingeleitet werden. Früher hieß
es, die Freilaſſung ſtehe bevor.

Scharfrichter Krauts hat am Don-
nerſtag in Beut hen den Raubmörder Buchtzih
hingerichtet.

I

Dem im verg. Jahre in der Adalbertſtraße
in Berlin von Ernſt Sobbe ermordeten Brief-
träger Coſſäth iſt am Mittwoch auf dem
Thomaskirchhof in Rixdorf über dem Grabe ein
Denkmal errichtet, das dem Todten von Col-
legen gewidmet iſt.

Die gelungene Entlarvung eines
ſpiritiſtiſchen Mediums hat in Wiener
geſellſchaftlichen Kreiſen viel Heiterkeit erregt.
Die „N. Fr. Pr.“ hat über den Vorfall Umfrage
gehalten und Folgendes erfahren Schon längere
Zeit bemühen ſich Spiritiſten von Namen, Wiener
hochariſtokratiſche Kreiſe für ihren myſteriöſen
Sport zu gewinnen, und es vergeht keine Woche,
wo nicht in dem einen oder dem anderen ariſto-
kratiſchen Salon ſogenannte „Séancen“ ſtatt-
finden. Als ein Prophet der Spiritiſten, welcher
das Geiſterrufen am vorzäüglichſten betreiben ſoll,
gilt das amerikaniſche Medium Baſtian deſſen
Sitzungen gewöhnlich in zwei Abtheilungen zer-
fielen. Jn der erſten Abtheilung ſaß das Me-
dium mit anſcheinend gefeſſelten Händen inmitten
der Gäſte in einem verdunkelten Zimmer. Plötz-
lich hörte man geheimnißvolle Töne, ſah eine
leuchtende Guitarre durch die Luft fliegen, fühlte
kalte Hände in den Geſichtern und was dergleichen
ſpiritiſtiſcher Humbug mehr iſt. Die zweite Ab-
theilung ſah ſich intereſſanter an und gab auch
dem ſcharfſinnigſten Beobachter ein anſcheinend
unlösbares Räthſel auf. Diesmal ſaßen die Gäſte
und das Medium getrennt; Letzteres befand ſich
in einem Nebenzimmer, welches nicht durch eine
Thür, ſondern nur durch einen Vorhang vom
Hauptraume abgeſchloſſen war. Während die
Gäſte im halbverdunkelten Zuſch auerraume ſaßen
und ein Freund des Mediums einige Accorde
auf einem Klavier anſchlug, erſchienen ſchatten-
hafte Geſtalten, welche aus dem Nebenzimmer
herangeſchwebt waren. Sie waren ſtumm und
erſchienen bald weiß, bald ſchwarz, je nachdem
ihr Herr und Meiſter, das Medium, es befahl.
Denn das Medium, diesmal alſo Herr Baſtian,
blieb anſcheinend im Nebenzimmer zurück, un-
beweglich, in tiefſten magnetiſchen Schlaf ver-
ſenkt, während die geiſterhaften Gebilde ſeiner
Kunſt nach und nach erſchienen. Wenn man
ihn nach den Geiſter Erſcheinungen aufſuchte,
lag er ſtarr im Nebenzimmer; ein Arzt,
der ihn unterſuchte, erklärte ſeinen Zuſtand für
hypnotiſch. Jedermann mußte annehmen, daß
er während der Geiſter- Erſcheinungen ſeinen
Platz nicht verlaſſen habe die gegentheilige An-
nahme war eine ſehr kühne und keinenfalls konnte
ſie bewieſen werden. Als Herr Baſtian nun
einmal in Gegenwart des Kronprinzen Rudolf
und des Srzherzogs Johann denſelben Spuk
produziren wollte, gerieth er in eine Mauſefalle,

Perliner Prieſe. e
(Von unſerem Correſpondenten).

Berlin, im März.
Es wintert wieder etwas zur Abwechslung

und zwar nach Londoner Manier; denn am
letzten Sonntag hatten wir einen Nebel, der in
regelrechte Quadrate nach Form der in dieſem
Jahre faſt gänzlich fehlenden Eisblöcke hätte zer-
legt werden können. Bis morgens um zehn
Uhr mußte Lampe oder Gas bei Frau Sonne
Handlangerdienſte thun. Wenn es aber bis
Mittags auch Nacht wäre, ſeien Sie verſichert,
die Familienväter in Berlin machten ſich nicht
viel daraus im Gegentheil ſie tränken an dieſen
altmodiſchen modernen Stammtiſchen noch extra
einige Frühſchoppen zu ſeiner Ehre. Warum
Jch will es Jhnen verrathen. Unſere Berliner
Damenwelt muß ſtets eine Saiſon haben. Der
Carneval war vorüber und bei dem prächtigen
Frühlingswetter malte es ſich manch' Töchterchen
und Frauen aus, wie reizend es doch wäre,
wenn ſich an die Carnevalsſaiſon gleich die Früh-
jahrsſaiſon mit ihren entzückenden Spaziergängen
im Thiergarten anſchlöſſe. Die Modezeitungen
wurden nicht mehr ſtudiert, nein auswendig ge
lernt, da kam der Zwiſchenwinter und
„Sehen Sie derentwegen,“ ſagte mein Nachbar
am Stammtiſch, Rentier So und ſo „Kellner

noch ein Glas Echtes!“ Bemerken will ich übrigens,
daß Temperatur und Nebel keinen Einfluß auf
den Bockbierkonſum gehabt, im Gegentheil! Der
dunkle Stoff ſorgt Abends in vielen Köpfen für
einen tüchtigen Nebel, der ſich Nachts ſogar zu
Gewitterwolken verdichten ſoll, aus dem ſich zahl-
reiche Gardinenpredigten entladen. Paßt mir
aber nicht, wie Onkel Fanfani Paſcha in der
„Afrikareiſe“ ſagt, und iſt mir auch noch nicht
paſſirt!

Die arme „Afrikareiſe““! Es finden ſich trotz
aller ſüßen Klänge keine allzugroßen Maſſen
von Theilnehmern. „Fatinitza“ und „der Bettel-
ſtudent“ fanden ganz andere Liebhaber und Lieb-
haberinnen. Es iſt aber auch möglich, daß ſich
der Geſchmack geändert hat. Etwas „Wildes“
muß es jetzt ſein, und daran iſt kein Mangel.
Die Jndianer haben lange genug von ſich reden
und einen Mordslärm gemacht, und nun ſind
ſie endlich davongezogen. Nachgelaufen wird
ihnen trotz aller unverfälſchten Begeiſterung für
das Jndianerthum kein Berliner Junge ſein, der
Radau war doch etwas zu gewaltig. Menſch
liche Wilde ſind alſo allerdings nicht mehr da,
dafür haben ſich aber im Reichshallentheater als
etwas ganz Neues fünf dreſſierte Wölfe einge-
ſtellt, die große Furore machen. Freilich traut
man den Beſtien nicht ſo ganz und ſie müſſen

es ſich daher gefallen laſſen, hinter einem großen
Gitter ihre Kunſtſtücke zu produciren. Jch biu
nun freilich nicht gerade ein Freund von
ſolchen Spectakelſtücken, aber ein Jeder ſchafft
ſich ja ſein Plaiſir nach eigener Manier, und
das große Berlin hatte für die dreſſierten
Ochſen Platz, warum nicht für die dreſſierten
Wölfe? Schlechter ſind ſie doch auch nicht!

Beinahe ebenſo nothwendig für den richtigen
Spreeathener nicht als die Weiße, denn deren
Terrain beſchränkt ſich ſchon alſo als das
Raiſonniren, iſt ein ſenſationeller Verbrecher-
prozeß, aber ſo ein recht ordentlicher, über den
ganze Tage lang geſprochen werden kann. Alle
Wochen giebt es nun freilich keinen Prozeß
Dickhoff, aber das große Conſortium von
Taſchendieben, das, Männlein und Weiblein
bunt durcheinander, 17 Köpfe ſtark, zu einer
ſtattlichen Reihe Jahre Zuchthaus verurtheilt
iſt, gab doch zu reden. Selten ſind die Ge-
ſchäftsverbindungen der Gaunergeſellſchaften ſo
klar geſtellt, wie hier, und das iſt ſehr lehrreich.
Ein tragikomiſches Geſchick war es, daß die
ganze Gaunerbande beim Hochzeitsmahle in
Rixdorf aufgehoben wurde. Die Polizei reſpec-
tirt nicht einmal Amor's Walten!

Jhr ergebener
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Durch einen dem allwiſſenden Herrn Baſtian
verborgen gebliebenen Mechanismus war nämlich
zwiſchen dem Nebenzimmer und dem Zuſchauer-
raume eine Geheimthür eingerichtet worden, die
durch einen Ruck an einer Schnur in Action
geſetzt werden konnte. Der Kronprinz und Erz-
herzog Johann dirigirten gemeinſam den geheimen
Mechanismus, und im Augenblicke, da eine ge-
ſpenſtige Trauergeſtalt als Geiſt erſchien, ſauſte
die Thür zu. Der Geiſt es war natürlich
Herr Baſtian ſelber konnte nicht durch den
Vorhang in ſein Zimmer zurückſchlüpfen, er war
ſchmählig gefangen und alle Gäſte brachen in
ein herzliches Gelächter aus, in welches das ent-
larvte Medium natürlich nicht einſtimmte. Er
oder „es“ war unhörbar auf Socken in's Zimmer
geſchlichen; ſeine Schuhe fand man im Neben-
zimmer. Es herrſcht, wie man erzählt, in ſpiri-
tiſtiſchen Kreiſen große Niedergeſchlagenheit über
dieſes Fiasco eines ihrer gefeiertſten Matadore,
deſſen große Geſchicklichkeit bisher ſo vielen De-
maskirungs-Verſuchen getrotzt hatte. Wie das
„N. W. Tgbl.“ wiſſen will, würde gegen Herrn
Baſtian wegen Betruges vorgegangen werden.
Es wird ſich dann zeigen, ob die Geiſterwelt
dem Manne, der ihr von Zeit zu Zeit die flüſſigſten
und feinſten Beſtandtheile ſeines Körpers geborgt

hat, um „in die Erſcheinung zu treten“ in ſeinen
jetzigen Nöthen wird beiſtehen können.

Neuhaldensleben. Das Muſter
eines pflichtgetreuen Beamten iſt unſer
hieſiger Brandmeiſter. Bei den vielen in
letzter Zeit hier vorgekommenen Bränden war er
ſtets der Erſte auf der Stelle, mochten dieſelben
ſtattfinden, in welchem Viertel es auch war. Da
bei allen den ſo ſchnell auf einander folgenden
Bränden Brandſtiftung unzweifelhaft erſchien,
war Herr Criminalcommiſſarius Hoeft mit zwei
Criminalſchutzleuten von Berlin hierher gekommen.
Er hatte bei dem letzten Brande Fußſpuren
wahrgenommen die zweifellos von dem Brand-
ſtifter herrührten und die inſofern charakteriſtiſch
waren, als ſie einen untergelegten Flecken zeigten.
Er ließ ſofort einen Gipsabdruck von der Fuß-
ſpur nehmen und denſelben bei allen Schuhmachern
Neuhaldenslebens herumzeigen. Auf dieſe Weiſe
wurde ermittelt, daß der betreffende Stiefel
dem Herrn Brandm eiſter gehörte, und dieſer,
ſcharf in das Verhör genommen, geſtand denn
auch ein, daß er die Brände angelegt habe,
um die Prämie zu erſchnappen, welche der
zuerſt an der Brandſtelle befindliche Feuerwehr-
mann erhält. Wirklich das Muſter eines Brand-
meiſters!

Die Erdſtöße in Tſcherme und
Chios dauern in ſchwächerem Maßſtabe noch
n fort. Seit dem großen Erdbeben vom

April 1881 ſind in Chios 3416 ſteinerneHäuſer 5445 Holzbaracken, 215 Schulen und

Änſtalten, 30 Kirchen, 20 öffentliche Brunnen
neu erbaut.

Vor dem Schwurgericht zu Hildesheim
ſtand vor Kurzem der e Müller aus
Salzgitter unter der Anklage des Mordver-
ſuches und die Geſchworenen erkannten auf
Schuldig Nach längerer Berathung des Ge-
richtshofes verkündete der Vorſitzende, daß das
Gericht ſich außer Stande ſehe, ein Urtheil ab-
zugeben, da es einſtimmig der Anſicht, die Ge-
ſchworenen hätten ſich in der Hauptſache zu
Ungunſten des Angeklagten geirrt.

Rom. Heieſige Blätter erzählen folgende
Anecdote von Victor Emanuel. Der
König ging einmal mit dem Herzoge von Genug
durch Turin, als er einem Zigeunerweib begegnete.
Die beiden Prinzen ließen ſich von der Alten die
Zukunft vorherſagen. Das Weib ſagte, nachdem
ſie die linke Hand des Prinzen Ferdinand be-
trachtet hatte, er werde ſehr jung ſterben. Dann
zu Victor: „Du wirſt zu Rom im Quirinal
ſterben.“ Der Prinz lachte, aber er vergaß die
ſeltſame Prophezeiung nicht und erzählte ſie 1852
dem Duca Ponza di S. Martino. Jm Jahre
1870 aber, als er den Grafen mit ſeinem Briefe
an Pius X. nach Rom entſandte, ſagte er ihm:
„Sie gehen nach Rom, um mir das Eemach zu

in dem ich ſterben muß.“

Schiffsnachrichten. „Hellert“ 27. Febr
von Hamburg, am 11. März in New-Hork eingetroffen.

„Rhenania“ 10. März von St Thomas nach Ham-
burg abgegangen. „Holſatia“ von Weſtindien kommend,
i. Mä z in Hamburg e ngetroffen. „Hamburg“ in
Rio de Janeiro 8 März eingetroffen. „Roſario“ iſt 6,
März von Montevideo nach Europa auegegangen.

Todesfälle.] Der frühere Miniſter und Partei-
führer Sella iſt in Rom in der Nacht zum Freitag ge-
ſtorben. Jn Gotha iſt Sonnabend früh Dr. Behm,
Chefredacteur der bekannten Petermann'ſchen Mittheilungen
und des Hofkal nde 8 geſtorten

a mäe aäJ geeter in Leipzig.

Dienſtag, 18. März Nenes: Don GCarlos.
Jnfant von Spanien Treuerſpiel in 5 Alten von
Friedrich Schiller. Altes: Anfang 7 Uhr. Das
Glöckchen des Eremiten. Komiſche Oper in 3
Acten
Deutſche Bearbeitung von G
Maillart.

Ernſt.

Die Zauberflöte.Mittwoch, 19. P.ärz. Neues:
Alte s: 13.

Nach dem Franzöſiſchen des Lokroy und Corinon.
Muſik von Aimé

Die Neujahrsnacht-
20. März. Neue s: Tartuffe. Altes: Die
Galoſchen des Glücks Freitag, 21. März. Neues:
Tannhäuſer. Altes: Kyritz-Pyritz. Sonn
abend, 22. März Nenes: Kaiſers Geburtstag. Prolog-

Altes: Der

Der Geizige Donnerſtag,

Handels Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 15 März. 4 Preußiſche 102,75
Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-Actien A. C. D. E, 279,50MainzLudwigshafener Stamm-Actien 110,00. a ngar.

Goldrente 77,25. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75 80
Oeſterr. Franj. Staatsbahn 538,50 Oefſterr. CreditAetten

557,00. Tendenz: ſchwach.

Produkten Börſe.
Berlin, 15. März Weizen (gel ber) April-Mai 173,00

Sept.Okt. 182,00 matt. Roggen April-Ma' 145,00Mai-Jun. 145,50. Sept.Okt. 148,00 matt. Gerſſe
c. 130 200. Hafer. April-Mai 129,00. Spiritue loco
47,10. April-Mai 47,40. Aug. Sept. 49,80 matt. Rüböl
oco 60,50, April-Mai 60,30. MaiJuni 57,70 M.Magdeburg, 15. März Land Weizen 178--184 Mk.,
glatter engl. Weizen 170 175 Mk., Ranh Weinen158 166 Mk. Roggen 147 154 Mk., Chevalier-
Gerſte 170--197 Ytk., Land-Gerſte 150--166 Mk,
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo Karrtoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 46,60--47,10 Mk.

Letpzig, 15. März. Weizen per 1000 Kg netto
loc. hieſiger 180 189 M. bez., fremder 180 208 M. nom.
Ruhig. Roggen p. 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 158 M. bez. Br,, fremder 145 156 M. bez. Still,

Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige neue 154-168
M. bez., feinſte über Notiz, gering 14 148 be

Hafer per 1000 kg netto loco hieſ, 145--152
M. bz., ruſſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 kg nettole. amerik. u. Donau 135 M. bez. Br Rüböl per 100
kg netto loco 62,50 e. bz, per März- April 62 50 M.
Br. Gewichen Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne
Faß loco 47,10 M. Gd. Niedriger.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Warnung vor Täuschung.
Geehrter Herr Brandt. Da Ihre Schweizer-

pillen hier nicht erhältlich, liess ich mir solche (4
Dosen) aus einer naheliegenden Apotheke kommen.
Sie waren nicht eingeschlossen in Dosen mit dem
Schweizerkreuz, sondern in Dosen mit dem Namen
des Apothekers, Ich schöpfte hieraus keinen Verdacht.
Aber meiner alten Köchin sind diese Pillen sehr
übel bekommen. Ich sehe nun, dass ich mit lalschen
Schweizerpillen getäuscht worden bin. Die ächten
haben ihr sehr wohl gethan und sie wünscht dringend
wieder solche zu bekommen. Sorgen Sie, dass ich
baldigst 4 Dosen (200 St.) ächte Schweizerpillen be-
komme. Hochachtung, Th. Braun, Plfarrer, Mundel-ſingen b. Donaueschingen. Die gohten Apothexer R.
Brandt- s So hweizerpillen müssen in Blechdosen ver-

packt sein und als Etiquett das weisse Kreuz im
Claſſiker-Vorſtellung zu halben Preiſen rothen Felde, sowie den Namenszug R. Brandt trag gen-

Leiprig,

Kleine eleg. Halbchaiſe, ſehr
ſolid, m abnehmbaren Bock, le u. 2ſp.
wie neu, ſoll für 450 M. verk. werden.

Leipzig. R. Lincke.
Gr. Windmühlſtr. 48.

kaufen Tragarth Nr. 3.

IIétel Sedan.
Am An Aen des Dresdener, Magdeburger und Thüringer Vahnhofes.

Hotel ersten Ranges
empfiehlt ſich den geehrten Geſchäftsreiſenden und einem geehrten reiſenden Publikum

angelegentlichſt.

Festsaal, Conversationszimmer, Catfeé- u. Schreib-Ssalon,
prunkvolle Verkehrsräume.Hochelegante Einrichtung mit engliſchen und franzöſiſchen Vetten.

P Alle 4 Etagen ſind gleichmäßig eingerichtet.

Hydraulischer Personen -Aufzug.
Warme Bäder Tag und Nacht im Hause.

W
es eIIAIo o

11500 Mk. Sültungsgolder

ſind auf Feldgrundſtücke auszuleihen
durch den Kirchenrendant

C. Heyne.
e Schnelle Hilfe

t e STag. werdenorieſtich dis

c antir Ieret u. gründ
n n lich alle Ge-

schlechtskrat „ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden c., l'rauenkrank-
heiten (Weißſluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.

1 Große Auswahl in und ausländiſcher Zeitungen.
Beſitzer O. F. Shmöckt.

Von Donnerſtag, den 20. d.
ſteht ein großer Transport von ſchönen, ſchweren hoch-

tragenden und friſchmelkenden

III
Eine junge Kuh mitdem Kalbe ſieht ver ſowie auch Zuchtbullen bei mir zum Verkauf.

Weißenfoels.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

F. Pelteold.

Er Medicamente werden ohne
dufsehen zugeſandt.
voſe der Kinderheilſt. Lotterie
à 1 M. 11 St. 10 M. (Porto u. Liſte 30Pf.
Schlußzieh. unwiderr 29. März 1884
Gewinne à 50,000 20,000 u. ſ. w.A. Fuhse, Mühlheim (Ruhr)
Ein kleines Pöſtchen

Gerſtenſtroh
und 9 Schock Gerſtenſpreu ſind
zu verkaufen Meuſchau Nr. 17.

M. ab

Ein leichtes Ackerpferd vere kauft K. Peuſchel,
Unteraltenburg,

De
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